
hurt tSglitz
mt Ausnahme der

6 »!w- und Arsttkgt

Preis v,-nelsähr!tch
h rr mit LrSgerlohn
ÜS.6, j», Bezirk»-
..a Lw.-Bcrkey-
48 im tbriges

Württemberg 1.50
M ue.ir-Abonnem'.n!»

zsch Bechüümst

SS AM str da Ltmmtr-VW MM.
SsrHMecher Nr . 29° SO. Jahrgang. Postscheckkonto Nr. 8113 Stuttgart

Anzetgeu-Tebühr
?>r die eknspatt. Zeile ans
gewöhulicher Schrift oder
deren Raum bei einmal

Einrückung 10 4,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabat«

Beilagen:
Plauderstiibcheu

und
Illustr. Sountagrbia>.

HL 115 Donnerstag , den 18. Mai 1916
>IL l ' l'^ LlTLIMlTI l' M'sllD M ' " Wü 'slt >!>> ,! I i > > >,!>> . . > ül v» l>8>, s !»>

SSdtirsl.
Li. Hbevarrrt Nagold.

Bekanntmachung , betr. Unterstützung
der Sauen (Mutterschweine ) und Ferkelzucht.

Zur Unterstützung der Sauen- (Mu-teischweine-) und
Ferkerzucht sind für Württemberg 1200 Tonnen verschiedene
Futtermittel, nämlich Nachmchl, inländische und Auslands-
Kleie. Mastfutter(Mais, Eicheln. Kartoffelstöcken), Fischmehl,
Strohkrastfutleru. a., zur Verfügung gestellt.

Dieselben können nur als M 'schfntter abgegeben
werden; d-r Preis des Mischfutters läßt sich erst nach Mi¬
schung des eisten Wagens genau berechne», er wird aber
voraussichtlich den Betrag von 35 Mk. für LOO Lg
ad Station Ulm nicht übersteigen. Dis Lieferung
des Futters erstreckt sich über den Zeitraum von etwa vier
Monaten.

Nach den vond-r Reich Lgstteldestells, Abt. Futterschrot,
für die Beschaffung von Futtermitteln zur Unterstützung der
Sauen- und Ferkelzucht gestellten Bedingungen darf die
Zuteilung des Futters nicht anders als derart erfolgen, daß
für die einzelne Sau (das einzelne Mutterschwem). aus /̂z
Jahr berechnet, 4 Zentner Kraftfutter als Höchstgabr ent¬
fallen und daß auch Zuteilungen in angemessenen Mengen
für die Fütterung von Ebern erfolgen können. Bei der
Verteilung soll den einzelnen Sauenhaltern nur die für dis
Erreichung des Zweckes unbedingt notwendige Menge an
Kraftfutter zugewiesen werden, die in vielen Fällen mit
Rücksicht auf die Möglichkeit der Grünsütterung und des
Wridebttiiebes unter 4 Ztr. wird gehalten werden können.

Bei der Auswahl der Tieihaiter ist darauf zu achten,
daß sie nach ihrer Persönlichkeit die Gewähr einer zweck¬
mäßigen Verwendung der Futtermittel bicten und hierin,
wenn erforderlich, überwacht werden können.

Don dm Tieren, die für die Zuteilung der Futtermittel
genannt werden, müssend'ejenigen ausgewählt werden, die
für die Zucht besonders geeignet erscheinen; es soll damit,
was irgend erreichbar ist, trotz der Knappheit der Futter¬
mittel erstrebt werden. Es ist hierbei darauf zu achten, daß
Tierhalter, die für ihre Schweine bereits von anderer Seite
Futter erhalten haben, nicht zweimal bedacht werden.

' Es wird hiermit zum Bezug des Mischfutters für
Mutte cfchweiue uud Zuchteber aufgefordert.

Die Bestellungen wollen von den Herren Ortsoorstehern
in eine Liste nach folgendem Muster eingetragen werden:

NrsteLuuge« auf Kutter für Auchtfchweiue.

Name und Beruf
des Bestellers

Zahl der zur Zucht
verwendeten

Mutlerfchweine! Eber
Bestellt werden

Zentner

Am Schluffe der Liste ist von dem Octsoorstehcr oder
seinem Stellvertreter zu beurkunden, daß-jeder der Besteller
die in der Liste angegebene Zahl Mutterschweiue uud
Eber zur Zucht verwendet.

Nach dem 28. Mai einkommende Bestellungen könnten
nicht mehr berücksichtigt werden.

Den 16. Mai 1916 Kommerell.

Gesteigerte Feuertätigkeit
im Maasgebiet.

WTB . Großes Hauptquartier , 17. Mai.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Leus fanden im Anschluß an Mi-

ueufprengungeu lebhafte Harrdgrauatenkämpfe statt.
Auf beiden Maasuferu steigerte sich zeitweilig die

gegenseitige Feuertätigkeit zu großer Heftigkeit.
Ein Angriff der Franzosen gegen den Südhang
der Höhe 304 brach in unserem Sperrfeuer zu¬
sammen.

Die Fliegertätigkeit war auf beiden Seiten rege.
Oberleutnant Jmmelmaun schoß westlich von Douain
das LS. feindliche Flugzeug herunter. Ein englisches
Flugzeug unterlag im Lustk-rmpse bei Fournes.
Me Insassen, zwei Offiziere, wurden unverwur.dei gefangen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nichts neues.

Eine im Vardargrbiet gegen unsere Stellung vor-
geheuds schwächere feindliche Abteilung wurde ab-
gewieserr.

Oberste Heeresleitung.

Unsere ersten Fliegerbomben.
(K. M ) Gemeint sind nicht solche, die unsere Flieger

geworfen, sondern dt- Bomben, mit denen französische Flie¬
ger auf französischem Boden uns vom Würlt. Landw.-Inf .-
Regiment 124 begrüßt haben. Fliegerbesuch war das Re¬
giment schon von seiner Schanzarbeit in den ersten Tagen
bei Metz her gewöhnt. Mancher Wehrmann, dem der

Anblick eines Fliegers noch neu und unheimlich war, und
auch andere, die gerne einmal „knallen" wollten, hatten
dsrt gar manche schöne Patrone unnützerweise gegen die
viel zu hoch schwebenden Flugzeuge verpufft. Aber außer
verschiedenen Donnerwettern, die die Ojfiziere unter die auf¬
geregten Schießer fahren ließn, hatten dis Flieger kein
Unheil angertchtet.

Am 23. August 1914 jedoch lernten wir die anschei¬
nend so harmlosen Bügel mit den großen blau-weitz-rote»
Augen als heimtückische gefährliche Tiere kennen. Wir hat¬
ten bei Grotz-Moynrvre nördlich Metz die Grenze über¬
schritten. Zum zweitenmal schon, denn bereits am 21. Aug.
waren wir süslich Metz bei Si . Iura über die Grenze
gegangen und hatten als Reserve bei Raucourt an diesem
und dem nächsten Tag vergeblich gehofft, auch noch tätig
in den siegreichen Kamps bki Nomeny eingreifen zu dürfen.
Es war aber nichts daraus geworden, man brauchte uns
nicht mehr. Wir marschierten über die Grenze zurück, wur¬
den wieder einmal verladen— zum drittenmal in 4 Ta¬
gen - und fuhren bei abscheulicher Hitze im Bummeizug-
trmpo nach Groß-Mcyeuore. Bon dort ging«?nachmittags,
nun zum zweitenmal, über die Grenze. Oestlrch Beleg be¬
zog die Brigade gegen Abend Biwak auf einem sehr hüb¬
schen trockenen Feld, das nur den einen, damals noch
wenig beachteten Fehler hatte, daß wir dort für feindliche
Flieger aus dem Präsentierteller lagen. Es dauerte denn
auch nicht lang, so sah man am Hellen Abendhimmel in
wette? Feme ein dunkles Pünktchen austauchen, das rasch
größer und größer wurde und sich endlich als feindlicher
Flieger entpuppte.

Die 5. Kompanie hatte eben den allgemeinen Biwak¬
platz verlassen, um auf Borposten nach dem3 Kilometer
südlich in einem malerischen Seitental der Orne gelegenen
Morttiers zu rücken, als der Flieger die Biwaks erreichte
und Über ihnen kreiste. Der Bataillonskommandeur und
Kompaniechef waren der Kompanie voraus die mehrfach
verbarrikadierte Straße in das Tal hinuntergeriiten, !,m die
Stellung zu erkunden. Als die Kompanie noch etwa 100
Meter von dem nach Montiere am Talhang streichenden
Wald entfernt war, krachte es plötzlich in der Nähe und
als alle Köpfe hemmfuhren, wirbelte 50 Meter seitwärts
Staub und schwärzlicher Rauch aus. Der Führer der Kom¬
panie faßte sofort das gänzlich ungewohnte Ereignis richtig
auf, daß es sich um einen Bombenabwurf handle und
befahl: Marsch, marsch in den Wald! >Ähon aber hörte
man ein zweites Geschoß heransausen. Hart neben der
Kompanie schlug es aus, zersprang mit einem mordsmäßigen
Knall und schleuderte Erdklumpen. Steine und Splitter
unter die erschreckten Mannschaften. Me man aber den
Schaden besah, war Aller Freude groß; nur ein Mann

Ata Wotlin
Bon Karl Sealsfteld.

(Fortsetzung.)
Das Abenteuer am Ikatzon ßhicot.

„Frisch, vorwärts, Gaston! Ah, diese heillosen Bayous
und Creoasies und Creeks und wie sie alle heißen, sie sind
wie zum Halsbrechen eingerichtet. Laß deinen Renner
uochmals die Füße heben.

Dieser aufmuniernde Zuspruch." fuhr der Graf lächelnd
iuri." wurde gerade drei Tage nach den Auftritten, die Sie
Mben gehört, einem achtundzwavzigjährigen französischen
"AE " zugerufeu, den sie alle zu kennen die Ehre haben,
u «^ r auf einem halbwlden, obwohl sehr matten mexi-
Amschen Hengste soeben eine jener zahllosen Creeks zu
uversetzen im Begriffe stand, die oberhalb Löte xeles, und
^ourtableau die Attacapas von dem Opelousas trennen,
k E seinem Freunde die düstern Wildnisse dieser

Ern Regionen zum Teile durchkreuzt, und beide befanden
!>, ^ Aande eines jener schwarzen Kirferwälder, die sich

, zu drn Rapides hinauf erstrecken. Das Bayou war,
wie es in dieser heißen Jahreszeit gewöhnlich der Fall ist,

^ ö"* Hälfte ausgetrocknet, ein Graben, in dessen
Mille s.ch ein Siretsen Hellen, ziemlich liefen Wassers zeigte.

So komm doch, schrie ihm sein Gefährte, der bereits
am diesseitigen User stand, abermals zu; srisch gewagt ist
halb gewonnen!

Aber, wenn lch nun über diese verdammte Creek bin,
was weiter? fragte Gaston.

Wetter? versetzte sein Freund mit einem drollig verle-
genekr^Lachen— eins Zigarre ist das Weitere.

Und sofort zog dieser aus ftlner Jagdtasche die Zigar¬
renbüchse heraus, holte Stein. Stahl und Schwamm hervor
und rauchte den Glimmstengel an, den er lachend Gaston
entgegenhielt.

Gaston schlug eine Arie aus der Iphigenie Tauride an,
trabte einige Schritte zurück, gab seinem Rosse die Sporen
und war in den nächsten drei Sekunden glücklich aus dies-
fettigem Boden in den Armen seines Freundes, der ihn
brüderlich aufnahm: denn der gute Gaston. trotz seinem
Rufe, der beste Reiter im Regiments zu sein, hatte den
Boden geküßt.

Und die beiden Freunde, wie sie einander beschauten,
brachen in ein schallendes Gelächter aus.

Alle Teufel, wie wir aussehen!
Und sie sahen aus — meine Herren," fährt der Graf

fort, „versichere Sie, sie würden dem Kapitän einer Bolti-
geurkompante von Sanscülotten. nach einem vlerwöchenllichen
Nooemberbiwak in der Bretagne. Ehre gemacht haben.
Der eine hatte die beiden Schöße von seinem Nankingfracke
eingcbüßl. der andere die obere Hälfte seiner Unaussprechlichen
mittelst Wrtdenflechien an die untere gebunden; Gaston
statt des Hules ein Sacktuch um den Kopf gewunden, seines
Freundes Kopf stak zwar noch in dem Strohgeflechte, aber
der Rand war verschwunden.

All- Teufel, rief Gaston, wir sehen ja ärger aus. ärger
als diese Akadiec nach einem Balle.

Und beide lachten wieder laut aus. Sie waren nämlich
zu einem solchen Balle am Courladleau gekommen; eine
große Holz- und Lehmhütte, darinnen eine keifende Sack¬
pfeife, und um diese lustig herumhopsend Enkel. Enkelinnen,
Väter, Mütter, Großväter. Großmütter barhaupt, barfuß in
Carmagnollen*). Braguets**) und Mltassen***)."

„Me beiden Reisenden, meine Herren, um das Inkognito
nicht länger beizubehalten, waren Taston von Laffalls und
sein Busenfreund Louis von Bignerolles, die, wie gesagt,
drei Tage zuvor sich der Leitung eines jungen Akadiers-s-)
anoerlraut, um — ihre Ltebrsrasereien zu verscheuchen.

Sie hatten den Teche hinaus gegen die Löte xelee
und Couctableau zu gejagt, eine Nacht einem Balle oder
vielmehr dem Ende desselben in einer Akadierhütte beige¬
wohnt. die zwei anderen im Freien geschlafen, biwakiert,
von Rehrücken, aus hölzernen Spießen gebraten, ihr Mit¬
tagsmahl gehalten, wieder an Rehrücken ihre Abendmahl¬
zeit. und so allmählich die nördliche Grenze der Attacapas
bktreten, an Geist und Körper gestärkt, obwohl mit Verlust
eines wesentlichen Teiles ihrer Garderobe, und hungrig und
durstig, wie Sie gehört haben.

Es war ein drückend-schwüler Scptembernachmlttag. —
*) Früher die gewöhnliche Kleidung der Akadier.
**) Stücke Tücher, die um die Lenden und den Gürtel geschlungen

werden und die Stelle der Beinkleider vertreten.
***) Eine Art Gamaschen, reichen vom Knöchel bis über das Knie.
1°) Französischer Kolonist.



hatte eine blutige Beule am Kopf ur.d Holle, nachdem der
Santtälsunterosfizierkunstgerecht„seinen ersten Verband auf
dem Schlachtfeld" gemacht hatte, schon nach, wenigen 100
Meter die Kompanie wieder ein. Als erster Verwundeter
des Bataillons und noch dazu von der allermodernsten
Waffe verwundet, war der wackere Wehrmann sehr stolz
und tat sehr wichtig. Der Batalllonskommandeur freilich
meinte später in Moutiers, als er den unter feinem wackeln¬
den Helm profitlich schmunzelnden Mann beglückwünschte:
„Na. Wehrmann, gut isch gange: aber aussthen tun Sie,
wie wenn Sie von der Kirchweih kämen!" (W. P . C)

Abgewiesene feindliche Unternehmungen
im Westen.

Sch«»ermann berichtet der „Deutschen Tageszeitung"
aus dem Großen Haup?quartier unterm 16. Mai : Die letzten
Tage Kennzeichnelen sich durch eine größere Anzahl von
feindlichen Unternehmungenaus, die alle nur in lokaler
Begrenzung eingesetzt haben und nirgends zum Erfolg führten.
So habe» die Engländer im Abschnitt von Hulluch mit
großer Geste einen Angriff unternommen, der sie bis zu
unseren Gräben vorbrachle, aus denen sie sofort wieder
hinausgeworscn wurden. Die Franzosen, die in den letzten
Tagen südlich der Somme in der Champagne und gestern
in der südlichen C6te Lorraine aktiv wurden, sind allenthal¬
ben mit großen Verlusten restlos abgewiesen worden.

Sehr ernst nehmen die Franzosen ihre Bereiche, den
Aktionsradius um Verdun durch Angriffe gegen unsere
jüngsten dortigen Geländegewinne wieder zu erweitern.
So trugen sie vor drei Tagen einen starken Angriff gegen
die Südwrstecke des Molar,courtwalde« bis zu u: seren
Stellungen vor, mußten aber dann unter schweren Ver¬
lusten zurückgehcn. Angriffe am selben Tags an der
Südostecke des Aoocourtwaldes, in der Gegend des Ter¬
mitenhügels, am Toterr Mann und gegen die Steinbruch-
ftellungen im Westen von Bavx zerschellten ausnahmslos.
Trotzdem die gestrigen französischen Unternehmungen gegen
den Westhang drr Höhe 304, also in Richtung des Ter¬
mitenhügels, sich als ganz aussichtslos gegen die Festig-
keit unserer neuen Stellungen erwiesen, wiederholten die
Franzosen den Angriff viermal am Nachmittag.

Eine eigenartige Artillerieum-rnehmung versuchten die
Franzosen gegen die glänzend ausgebauten Unterstände
einer Division an der Aisne. Sie verschossen aus diese in
kurzer Frist viele tausend Granaten. Das Ergebnis waren
einige wenige Tote und Verwundete.

Kämpfe am Wardarflust.
Aus Konftantinopel berichtet die Franks. Ztg. : Aus

Salontk wird gemeldet: Nachdem die Franzosen die Grie¬
chen, die vorher die Kanonen des Forts unbrauchbar ge¬
macht hatten, gewaltsam aus Fort Dowaiepe entfernt hatten,
gingen die Franzosen und Engländer aus beiden Seiten
des Wardarflusses vom äußersten rechter! Flügel von Do-
watepe bis Majadag zur Offensive über. Seit drei Tagen
wird in diesem Getändeabschnitt gekämpft. Es läßt sich
vorläufig nicht sagen, ob es sich um einen Generalangriff
oder nur um eine im großen Stile geplante Erkundung
handelt.

Gleichzeitig wird dem genannten Blatte aus Basst
gemeldet: Das Drängen Clemenceaus nach einer kräftigen
Offensive hat Heros eifersüchtig gemacht. Cr verlangt in
seiner„Bicto?re„, daß endlich die Armee von Salonik in
Bewegung gesetzt wird, um den Balkan in Bewegung zu
setzen, die Bulgaren zu besiegen, die Griechen und die Ru¬
mänen mitfortzureißen und in Ungarn einzubrechen. Er
stellt sich vor. daß eine derartige Unternehmung sehr leicht
gelingen muh, weil die Bulgaren keine seste Front besäßen,
sondern sich in Schützengrabenlinien befestigt haben, die
leicht zusommengefchoffen und umzingelt werden könnten.
Dagegen sei es aus der französischen und auf der russischen
Front unmöglich, zum Ziel zu gelangen. „Aus beiden
Fronten", so sagt Heros, „haben unsere Feinde eine wahr-
haste Mauer misgebaur, die vom angegriffen werden muß,

Die Tome halt« den ganzen Tag gleichsam gebraten. Ihr
kleiner Vorrat an Wein war bereits am ersten Tage daraus-
grgangen. Sie hatten die Bouteillen dafür mit Tasfia
füllen lassen, den sie mit Wasser verdünnt getrunken, aber
auch der war zu Ende gegangen und Martin eben deswe¬
gen auf einer Entdeckungsreise nach frischem Proviant.

Weit hinter ihnen lagen die Niederlassungen derAko¬
dier. Martin hatte sie versichert, daß sie bald auf ameri¬
kanische. oder wie er sie nannte, Cochonyankecs treffen
müßten, die sich hier eingenistet, dem Verbote der spanischen
Regierung und dem Haffe der Kreolen und der Eifersucht
der Akadier zvm Trotze, um welche alle sie sich aber eben¬
sowenig kümmerten, versicherte Martin, wie er u« das
Summen der Moequittos im letzten Oktoberviertel.

Aber trotzdem." fährt der Graf fort, „wären wir jetzt
froh gewesen, etmn dieser Republikaner nahe zu haben.

Stoß einmal in das Horn, ersuchte mich Gaston; ich
kann es nicht, die Zunge klebt mir am Gaumen. Wo nur
der alberne Innge solange bleibt?

Und ich stieß in das Horn.
Und indem ich so tot, sahen wir beide zugleich aus und

der fröhliche, halb mutwillige Geist verschwand von unseren
Gesichtern und wir schauten.

Gut," fuhr der Gras fort, .der Ton gab nicht jenen
Hellen, klaren Widerhall, der bei reiner Atmosphäre das
Herz des Jägers so sehr erfreut und seine Nerven stärkt—
er klang dumpfm>d kurz; und die Wahrnehmungen, die
sich uns ausdrängen, waren wenig geeignet, uns in unserer
frohen Laune zu erhallen. Wir waren, wie gesagt, am

denn sie geht in Frankreich von der Nordsee bis zur
schweizerischen Grenze und in Rußland vom Baltischen
Meer nach der rumänischen Grenze. Es ist also unmöglich,
sie zu umgehen. Ich behaupte nicht, daß wir nicht dazu
gelangen werden, eine Bresche in diese Mauer zu legen;
aber ich meine, daß das eine ungemein schwierige Operation
ist, wie die Deutschen selbst jetzt vor Verdun erfahren."
Heros beklagt sich schließlich, daß die Engländer und dis
Russen ihre verfügbaren Truppen nach dem Orient, nach
Frankreich und nicht nach Salonik geschickt haben.

Oesterreichifche Erfolge gegen die
Italiener.

„Ein wichtiger Erfolg" überschreibt Major a. D. E.
Morath im „Berliner Tageblatt" einen Artikel, dem wir
folgendes entnehmen: Seit einiger Zeit ist der Kampf
Oesterreich-Ungarns gegen Italien lebhafter geworden. Es
ist nicht unmöglich, daß bei einem Andauern der Erfolge
aus seiten unserer Verbündeten man davon sprechen kann,
daß der nunmehr einjährige Krieg in ein neues Stadium
eingetreten ist. Die wichtigste Nachricht sagt uns der Ge¬
neralstab des k. k. Heeres am 15. Mai. Südlich des
Suqanolales, sowie auf der Hochfläche von Melgereuth ist
die österreichisch-ungarische Armee zum Angriff übergegan¬
gen Ihre Arrilleriewirkung. die sie vorausschickte, hat den
Erfolg gehabt, die feindlichen Stellungen sturmreif zu machen.
Dies zeugt von der hochgradigen Bereitschaft hinter der
Front, wo es möglich war. unbemerkt von den Italienern
die Angrtffsmitiel zu sammeln und vorzuführen. Me erste
feindliche Stellung ist 1» de» Kitnden unserer Wer-
önndete«.

Wenn man die Schwierigkeit der Kriegführung in
Siidtiiol richtig zu schätzen versteht, so muß man Siefen Erfolg
für bedeutend halten. Daß auch gleichzeitig außer der ho¬
hen Gefangenenzahl 11 Maschinengewehre und sieben Ge¬
schütze erbeutet werden konnten, zeugt von der schnellen
und überlegenen Kraft der Angnffshandlung. Mit unseren
tapferen Verbündeten freuen wir uns dieses Erfolges.

Gleichzeitig erinnern wir daran, daß vor etwa Jahres¬
frist in der „Stampa" die Angebote Oesterreich-Ungarns
veröffentlicht wurden, welche man bereit war, in Wien im
Interesse des Friedens zu verwirklichen. Vergegenwärtigen
wir uns, daß das gesamte Trenrino, das Isonzogebiet öst¬
lich Gradlsca abgetreten werben, die umfassende Autonomie
der Stadt Triest zugegeben und das Zurückweichen Oester¬
reich-Ungarns zu Gunsten Italiens in Südalbanien, sowie
die Anerkennung der italienischen Besitzergreifung von Dalona
bestätigt werden sollte, so können wir nicht anders, als die
Verblendung Italiens preisen, welche diesrs Angebot zurück¬
stieß. Keinen größeren Dienst konnte es Oesterreich-Ungarns
Ansehen in der Welt erweisen.

WTB. Wien , 17. Mai. Amtlich. Tel. Borbericht.
In Südtirol breitete« sich unsere Truppen auf dem
Armenterrarücken ans , «ahme» auf der Hochfläche
von Melgereuth die feindliche Stellung Toglio-
d' AsPio-Coston-Costa-d' Agra-Maronia , drangen
in den Terragnoleabfchnitt, im Piazza und Bal-
dupa ei«, vertrieben die Italiener ans Maschevi und
erstürmten nachts die Zngua Torta (südlich von
Rovereto). In diesen Kämpfen ist die Zahl der feind¬
lichen Gefangenen auf 141 Offiziere, SSO« Man «,
die Beute auf IV Maschinengewehre und IS Ge¬
schütze gestiegen.

Bier Monate U-Bootkrieg.
Irr den Monaten März und April sind durch unsere

U-Boote, Minen usw. im ganzen 176 feindliche Schiffe
mit rund 432 000 Tonnen vernichtet worden. Für Januar
und Februar belief sich die entsprechende Zahl auf zusam¬
men 238 500 Tonnen. Im ganzen haben wir also in den
ersten'vier Monaten dieses Jahres 670 SOS Können aus
den Grund des Meeres versenkt.

Rande eines jener Schwarzkirserwälder, die sich von drr
Lote Aeloe hinauf zu den Opelousas ziehen, hinter uns
tag eine Prärie, abwechselnd mit Palmettofeldrrn, Gehölzen
und dichten Urwäldern und durchschnitten von Bayous und
Gewässern, die sich westlich vom Leboeuf gegen den Ehe-
timachas und den Tech« hinabwinden. Es war eine jener
herrlichen Wiesenslächen, die, so oft man sie auch sieht
und beschreibt, dem Auge immer neu erscheinen. Ein See
von srischgrünenden, in der Blüte sichenden und gereiften
Gräsern, die unfern Pferden bis zu den Nüstern reichten.
Rechts schlang sich ein Anflug von Palmelto eine halbe
Meile von der Crerk hinab, die beiden User der Creek
selbst waren eingefaßt mit einem Saume ungeheurer Zy¬
pressen; die Wiese lag endlos vor dem Auge, weiter oben
li?f abermals ein Palmettofrld, an das ein Immergrün-
Eichenwald stieß. Gegen Osten zeigte sich eine undurch¬
dringliche Wildnis von Magnolien, Papaws, Immer-
grün-Eichen und Bohnenbäumen; gegen Norden zu der
erwähnte Schwarzkieserwald. So war das Tableau uns
noch vor fünfzehn Minuten erschienen, der kurze Zeitraum
hatte den Anblick gänzlich verändert; eis- und blaugraue
Dünste halten sich um den Horizont herum gelagert und
wurden, indem wir schauten, zusehends dichter, und die
grellrote Sonnenscheibe wurde blässer, und die Umrisse der
Wälder verschwanden, und dazwischen lagerten sich endlose
trockene Dünste wie ungeheure bleifarbige Schleier und die
Lust, bisher heiß, doch elastisch, wurde immer schwerer, die
Prärie erschien bloß noch wie eine Bucht im Nebclosrhange,
der sich zwischen zwei Borgebirgen herabrollt— schwach

Ei» Geseiht»» »er slmdrische» Aste.
Brüssel, 17. Mat. WTB. Nichtamtlich. Tel. Gestern

nachmittag erschienen englische Seestreitkräfte vor der
flandrischen Küste. Deutsche Torpedoboote und
Bewachnngsfahrzenge liefen daraufhin aus, wobei es
zu einem kurze« Artilleriegefecht auf große Entfernung
kam. Elms der deutschen Flugzeuge warf während des
Gefechte auf einen feindlichen Zerstörer Bombe « ab
und erzielte dabei einen Treffer am Hinteren Kommando¬
turm des feindlichen Fahrzeuges.

*

Wie dem „Berl. Tagebl." aus Amsterdam berichtet
wird, meldet das „Handelsblad", daß die Untersuchung über
die „Tubantia' -Angelegenheit noch nicht ganz beendet sei.
Die holländische Negierung beabsichtige, ihre bisherigen
Feststellungen zu veröffentlichen.

Ein „Ueberfktzungsfehler".
Der „Berl. Lok.-Anz." hat Anlaß genommen, daraus

hinzuweisen. wie die MßstLride, die aus dem Gebiete der
Ledensmitteloerteklung in Deutschland herrschen, von der
Bieroerbandspresse benutzt werden, um die Siegeszuversicht
ihrer Bevölkerungen zu stücken.

Durch eine kleine bisher unbeachtet gebliebene Fälschung
der deutschen Note an die Bereinigten Staaten versuchen
sie die Richtigkeit der Schlußfolgerungen zu erhärten, die
sie aus jenen Mißständm unter Verkennung ihrer Ursachen
abgeleitet haben.

Nie deutsche Note besagt: „Die deutsche Regierung
kann bei dieser Sachlage nur erneut ihr Bedauern darüber
aussprechen, daß die Humanitären Gefühle der amerikani¬
schen Regierung. . . sich nicht mit der gleichen Wärme auch
aus die vielen Millionen von Frauen und Kindern erstrecken,
die nach der erklärten Absicht der englischen Regierung in
den Hunger getrieben werden sollen ".

Der in Frankreich, England und Italien verbreitete
Text der Note sagte dagegen: „Die deutsche Regierung
kann bei dieser Sachlage nur erneut ihr Bedauern darüber
aussprechen, daß die Humanitären Gefühle der amerikani¬
schen Regierung. . . sich nicht mit der gleichen Wärme auch
aus die vielen Millionen von Frauen und Kindern erstrecken,
die durch die offen erklärte Absicht der englischen Regie¬
rung zum Hungern verurteilt worden sind" (aient ete
conäamnes, a 1a. lamine).

Mit Hilfe dieses boshaften Uebrrsetzungsehlers, den
niemand für unabsichrlich halten wird, beweisen die sranzö-
siscken, englischen und italienischen Blätter ihren Lesern, daß
nach dem Eingeständnis der deutschen Regierung selbst
Hungersnot in Deutschland herrsche, und darum die Sieges¬
hoffnungen des Biecverbandes bald erfüllt werden würden.

Es scheint nicht überflüssig, dies Taschenspieler Kunststück
aufzuLecken.

Die amerik. Mnnitious -Äusfuhr.
Aus Rotterdam wird der „Deutschen Tageszeitung"

berichtet: Die Ausfuhr oon Kriegsmaterial und Mursition
aus den Bereinigten Staaten für den Bieroerband ist im
April recht erheblich gewesen. Nach einer Statistik des
„Journal of Commerce" wurden in der am 23. April ab-
gelaufsnen Woche aus dem Neuyorker Hasen für 5 Mil¬
lionen Mark Patronen, kür8 Millionen Zünder, süc 20Vs
Millionen Pulver, für 7Vz Millionen geladene Geschosse,
für 1 Million 600000 ^ Feuerwaffen und für 2^ Mil¬
lionen Mark Stncheldmht verschifft.

Ein Ultimatum an Mexiko.
Aus Gens. 16 Mat. wird der „Deutschen Tagesztg."

berichtet: „New-Pork Tribüne" meldet, daß die Re¬
gierung der Bereinigten Staaten heute eiie wichtige Bera¬
tung abhält, die sich mit der mexikanischen Frage befassen
wird. Es verlautet, daß noch heute ein Ultimatum an
Mexiko abgehen werde. _
und matt durchschlmmernd. — Und wie wir diese Symptome
eines sich vor unfern Augen entwickelnden, nicht ganz ge-
heuren Phänomens erschauten, begannen unsere Mienen auch
jene Verlegenheit anzunehmen, die der Leichtherzige sowie
der Starkmutige nicht bemeistern kann, wenn er eine un¬
bekannte Gefahr herannahen steht.

Fortsetzung folgt.

Wie eine Ordonnanz instruiert wird.
In der Kr egszeitung der4. Armee wird berichtet, daß

ein Kapitänleutnant. Kommandant eines Kanonenbootes,
einmal das folgende Gespräch, das dicht vor seiner Kabinen¬
türe geführt wurde, mitangehört habe. Seine bisherige Or¬
donnanz unterweist den zu ihrer Ablösung kommandierten
Matrosen über seine Obliegenheiten: „De Sack es just nick
gefährlich. Paß up, he ward nu gliccks roprn: Ordonnanz!
Denn geihst du herin und seggst: Ich melde mir zur Stelle!
Denn seggt he: Rufen Sie mir mal meinen Burschen! Zu
Befehl! seggst du, magst kort Kehrt und marscheerst wedder
af. Wenn du denn so eene gode Tid lang hir bitten vor
de Döhr täuwt Heft, dann geihst du wedder herin und
scggst: Ich melde, daß er narmens(nirgends) zu finden
ist! Denn knurrt Hs äwer den Bursche to di äwers seggt
hr: Ich danke Ihnen. Und dann geihst du ganz vergnängt
wedder as. Süh — dal ts dat Ganze?"

Jemand, der es daraus anlegt, in allen Dingen mora¬
lisch gut zn handeln, muß unter einem Hausen, der sich
nicht daran kehrt, zugrunde gehen. MaechiaoeSi.



Unsere tapferen Kolonisten.
Kapstadt. 16. Mai. WTB. (Amtlich.) Bericht aus

Lorenzo-Marquez. Die Deutschen griffen mit zwei Maschi-
nenaewehren und 100 Eingeborenen am 8 und 12. d. M.
den portugiesischen Posten Nhikaa-Rouma-Fluß an. Sie
wurden zmückgeschlagen. Die Portugiesen hatten einen
Toten. Dom übrigen Rianga-Adschnitt wird Gewehrseuer
gemeldet. Die Verluste aus beiden Seiten sind gering.

Berlin, 16. Mai. WTB. Der Empfang unserer
Kameruner in Spanien. Die gesamte spanische Presse
widmet den Kameruner Truppen Worte der Begrüßung.
Die deutschfreundliche Presse schildert den herzlichen Empfang,
den die Truppen gefunden haben und beglückwünschen
Spanien, dessen Neutralität es gestattet, diesen Helden Auf¬
nahme und Gastfreundschaft zu gewähren. — Der Staats¬
sekretär des Reichskolontalamtes Dr. Sols richtete an den
Gouverneur Ebermaier einen Erlaß, in dem heißt: Ich habe
die volle Ueberzeugung, daß nach heldenhaftem Ausharren
in Kamerun während 17 Monaten es lediglich die äußerste
Not gewesen ist, die Sie bewogen hat, von weiterem Wider¬
stand gegen die Uebermacht der Feinde Abstand zu nehmen.
Ich spreche Ihnen, sowie dem Kommandeur der Schutz-
truppe und Ihren Mitarbeitern, den Offizieren und Mann¬
schaften der Schutztruppe meine volle Anerkennung dasür
aus. daß Sie in treuester Pflichterfüllung aus ihrem Posten
ausgeharrt haben.

Die Alandsfrage.
Kopenhagen. 16. Mai. WTB. Die Petersburger

„Rowoje Wremja" schreibt über die Interpellation Steffens
bezüglich der russischen Befestigung der Alandsinseln in der
schwedischen Ersten Kammer, der Vertrag von 1856 verbiete
allerdings Rußland, aus den Alandeinseln Seebefestigungen
anzulegen. Der Vertrag sei aber zwischen Rußland einer¬
seits und England und Frankreich andererseits abgeschloffen.
Schweden habe somit kein Recht zum Einspruch.

Stockholm, 16. Mai. WTB. Der Londoner Vertreter
von „Stockholms Tidningen" meldet, er habe aus Anfrage
vom englischen Auswärtigen Amt folgende Erklärung über
die Alandsfrage erhalten: Die Agitation, die in der letzten
Zeit im Zusammenhang mit der Alandsfrage getrieben wor¬
den ist, scheint uns hier von nicht ehrlichem und gewisser¬
maßen unechtem Charakter zu sein. Dies geht aus der
Tatsache hervor, daß sich, soweit wir wissen, die schwedische
Regierung seit Beginn der Agitation in dieser Frage nicht
an die russische Regierung gewandt hat. Hätte di« schwe¬
dische Regierung dies getan, so sind wir überzeugt, daß die
russische Regierung, die in jeder Hinsicht gute Beziehungen
zu Schweden wünscht, eine freundschaftliche Auffassung den
schwedischen Interessen gegenüber darlegen würde. — Die
Zeitung bemerkt zu diese: Erklärung, daß der indirekte
Tadel, der darin gegen die schwedische Regierung gerichtet
werde, diese sogar für die Agitation mit verantwortlich
machen will, die gleichzeitig als nicht ehrlich bezeichnet wird.
Eine solche Unterstellung muß auf das bestimmteste zurück-
gewiesen werden, wie es jeder Schwede mit Sinnen für
die Würde seines Landes sehr sonderbar finden wird, daß
man im englischen Auswärtigen Amte überhaupt meint, man
könne sich in dieser Weise darüber aussprechen, welche An¬
frage die schwedische Regierung bei einer anoeren Regierung
gemacht oder nicht gemacht hat.

Der Prozeß Cafement.
London. 16. Mai. WTB. Reuter. Sir Roger Case-

Ment erschien unter der Anklage wegen Hochverrats vor
dem Polizeigerichtshof in Bowstreet. Ein Soldat namens
Baiby, der gestern in Wandsworth, einem Vorort von
London, verhaftet wurde und unter derselben Anklage steht,
teilte mit ihm dir Anklagebank. Casement war blaß und
abgemagert. Ein großer Teil des kleinen Berhandlungs-
saales war von Journalisten besetzt. Für die Vertreter der
neutralen Presse waren besondere Sitze reserviert. Der
Generalanwalt« öffnete das Verfahren mit einer Schilde¬
rung von Casements Laufbahn im Konsulardisnst.

Buntes Allerlei.
„Das Patenkind der fünfte» Armee"

lautet die eigenhändige Unterschrift des Kronprinzen aus
einem Kabinettbilde, das den Kronprinzen mit seiner am
E April 1915 geborenen Tochter darstellt. Die Patenschaft
»ei der Taufe der Prinzessin Hot der Kronprinz, wie gemel¬
det, der von ihm befehligten fünften Armee Überträgen und
eintragen lassen. Das Bild wurde am Jahrestage der.
»leinen Prinzessin jedem Angehörigen der fünften Armee
übermittelt. Einzelne dieser Bilder sind als Kriegsandmken
von den Feldzugsteilnehmern an ihre Angehörigen in der
der Heimat gesandt worden.

Das Hanfbreche». Jetzt, da Hanf und Flachs
wieder mehr aufkommen, ist von Interesse, was der be¬
kannte württembergische Staatsmann A. L. Reyscher in
seinen Iugenderinnsrungen über das Hansbrechen in Unter¬
riexingen bet Baihingen schreibt. Dort war Reyscher am
10. Juli 1902 im Pfarrhaus« geboren. Wenn der Hanf
rwd der Flachs in der Sonne gedörrt wäre«, schreibt
husche» ln seinen nachgelassene» Erinnerungen, so wurde

^er einem Brechloch geröstet und sodann gleich
»uschelweiss auf einer Brechet von den harten unbrauch-

Bestandteilen gereinigt. Je rascher und lärmender
oas Klapper» der hölzernen Brechet vor sich ging, um so
wehr ward auch das „Maulwerk" der Weiber und Mäd-
cken in Bewegung gesetzt, die das Holzschwert Hoden und
niederdrückten. Wehe da dem Jungen, der den Weibs-

Das Bei hör Sir Roger Casements vor dem Polizei¬
gerichtshof in Bowstreet in London war. wie das „Ber¬
liner Tageblatt" aus Amsterdam erfährt, die Senation von
London. Das Publikum belagerte schon von Mitternacht
an das Gerichts gebäude, um Plätze zu erhalten.

Meutereien auf holl . Kriegsfchiffen.
Einer Depesche des „Berliner Tageblatts" aus Amster-

dam zufolge scheinen die Meutereien auf holländischen
Kriegsschiffen vor Batavia immer größeren Umfang anzu¬
nehmen. Bisher sind über 300 Desertionen vorgekommen.
Die Meuterer drohen, das Hospital von Soerabaja in
Brand zu stecken. 40 Rädelsführer werden von Batavia
nach Amsterdam gebracht werden.

Haag, 16. Mai. WTB. (Amtlich.) Nach Nachrichten
von dem Kommandanten der Seestreitkräste in Niederlän¬
disch Indien ist am 7. ds. Mts. in Soerabaja anläßlich
einer unerlaubten Demonstration von Matrosen gegen das
Miliiärspital und später auf dem Panzerschiff de Zeven
Provincien zu Unruhen gekommen. Der Kommandant hatte
sich mit dem Dampfer Aldebaran nach Soerabaja begeben
und ist bereits wieder mit demselben Schiff nach Tandjoeng
zurückgekehrt. — Ein Amsterdamer Blatt meldet dazu, daß
40 Deserteure mit dem Dampfer Rindjai nach Holland
zurückgeschickt worden sind. Die Behörden in Indien haben
Briefe erhalten, in denen gedroht wird, das Hospital in
Soerabaja in Brand zu stecken. Das Hospital wild von
den Truppen streng bewacht.

England «ud der Luftkrieg.
London, 16. Mai. WTB Me Times meldet, daß

die Regierung beschlossen habe, kein Ministerium für den
Lustdienst zu errichten. Dieser Entschluß werde heute dem-
Unterhaus bekanr-tgegeben werden. Die Regierung will
einen gemeinsamen Rat für das maritime und militärische
Lusiwesen einsetzen unter Leitung eines Sachverständigen
und mit einem Minister, der im Namen dieses Rats im
Parlament austreten soll.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 18. Mai 1916.

»tzveuLafeL
Den Friedrichsorden2. Klasse mit Schwertern ei hielt

Lt. d. R. Friedrich Maure  r)Sohn des Stadtfieuerbeamten
Maurer in Nagold.

Das Eiserne Kreuz erhielt Friedrich Bühler,  Sohn
des Gottlieb Bühler, Müller von Walddarf.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . 387 verzeichnet: Bolz Johann,

Egenhausen, gefallen, Hirth  Albert , Utffz., Nagold , verw., Luz
Gottlob, Haiterbach, gefallen, Ruoff Kurt , Ltn., Niedereutin, schw. verw.

Uebertrageu : die evangelische Pfarrei Baiersbronn,
Dekanats Frcudcnstadt dem Pfarrer Paulus in Grüntal,
Dek. Freudenstadt.

Lazarettzng Am Dienstagabend traf wieder ein
Lozarettzug hier ein, der 67 leichtverwundete Krieger brachte.

7. Staatslotterie . 5. Klaffe. 7. und 8. Ziehungs¬
tag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3000 ^
auf Nr. 187 480, 30 901, 179 945. 1000 auf Nr.
56 803, 175 296, 177 305, 177 543, 178 273, 184 224,
174 948, 177 361, 177 813, 183 758, 187 794. 201099.
500 ^ auf Nr. 30 623. 56 769, 187 315, 189 787.
189 797, 189 940. 31014, 31 771. 175 010, 181 152,
186 598, 186 645, 189 018, 189171. Außerdem 136
und 125 Gewinne zu 240 (Obne Gewähr.)

Die Einheitskleidung der Jngendturner . Der
Turnam schuß der Deutschen Turneischaft hat zur Verhü¬
tung von Verwechslungen mit Uniformen des Heeres und
der Marine die Fragen der Abzeichen nachgeprüft und fol¬
gendes endgültig beschlossen: Alle Jngendturner tragen ein
kreisrundes, aus Metall hergestelltes Zeichen(Rosette) tn
den deutschen Farben. In der Mitte befindet sich auf
weißem Grunde das Tunrerkreuz(vier k). Der 5 Milli-
leuien bei ihrer Arbeit zu nahe kam. Er wurde unbarm¬
herzig mit den Abfällen überschüttet. Und auch ältere
Männer, die in der Nähe vorübergingen, mußten sich, ohne
Ansehen des Standes, so verlangte es die Sitte mit einem
Geschenke sreikousen, nachdem ihnen zu Ehren der Weg
mit Hageln, d. h. mit Abfällen des dürren Hanfs bestreut
worden war. Der Kultus, der mit dem Hanf- und Flachs¬
bau getrieben wurde, letzte sich in den Spinnstuben und
bei den Kunkelsesten fort. Auch meine Schwestern und
Mutter fanden, wie die altdeutschen Frauen, tn dem Spin¬
nen keine unedle Beschäftigung und trugen dadurch zu
ihrer Aussteuer bki. die so allmählich aus ihrer Hand her-
oorging. Ein idyllisches Kulturbild tut sich auf beim Lesen
dieser Zeilen. Wenn auch Hanf und Flachs wieder zu
Ehren kommen; den alten Bolksfknn und die alte Bolks-
sttte bringen sie uns nicht mehr zurück.

Der Spatzenkrieg. Dis Bekämpfung des Sperlings,
die gegenwärtig vielseitig gefordert wird hat einen histori¬
schen Vorgang. Am 8. November 1749 kündigte die Kai-
serin Maria Theresia den Spatzen den Krieg an. Die Aus¬
rottung und Vertreibung der Schadenoögel, die den Unter¬
tanen nicht nur. wenn die Frucht auf dem Felde steht,
sondern auch zur Winterszeit in den Scheuern beträchtlichen
und empfindlichen Schaden zufügen, sollte durchgehends und
allerorten ernstlich unternommen werden. Zu diesem Zweck
soll besonders vor der Brut im Frühjahr entweder mit
Aushebung der Nester oder mit Schießen die Austilgung
vollzogen werden. Für jeden Spatzenkopf sollen von Licht¬
meß 1 Kreuzer aus der Gemeinen und Terichtskasse be-

meler breite Rand des Zeichens ist von schwarzer Farbe.
Das Ganze mißt 3 Zentimeter im Durchmesser und wird
am seitlichen Hutaufschlage befestigt. Auf den Spitzen des
Umlegekragens der Zugjacke tragen alle Jngendturner das
Turnerkreuz(rot aus weißem Grunde), bestehend aus einem
Plättchen von emailliertem Metall, 4 Zentimeter lang und
im ganzen2 Zentimeter breit, den Spitzen des Kragens
entsprechend schräg geschnitten. Das Blättchen zeigt einen
schwarzen Rand in der Breite von 3 Millimeter. Im
Abzeichen für die Vorturner fällt die Achselklappe weg. An
ihre Stelle tritt eine weiß-rote Schnur als Einfassung des
Umlegekragens am unteren Rande. Die Führer find an
einer 12 Zentimeter breiten Armbinde in den Reichssarben,
oben und unten mit einer weiß-roten Schnur eingefaßt,
kenntlich.

Die Leitung der Deutschen Turnerschast hat sich da¬
rüber Gewiffenheit verschafft, daß diese vom Turnerausschuß
beschlossenen Abzeichen von der Militärbehörde nicht bean¬
standet werden; sie hofft aber auch. Laß ave willkürlichen
Abweichungen von der einzusührenden Gleichtracht und den
festgesetzten Abzeichen streng vermieden werden.

Aus de» Nachbarbezirke».
Herrenberg . Ende voriger Woche entwichen fünf

von den im Steinbruch bei Haslach beschäftigten russische«
Gefangenen. Die Ausreißer konnten bis jetzt noch nicht
veigebracht werden.

Calw . Gut besuchte Gemeindeversammlungen wurden
gehalten in Neubulach und Neuweiler; hierbei sprachen
Redakteur Krug-Stuttgart und Reg.-Rat Bmder-Ealw
über „die Pflicht der deutschen Heimat im Weltkrieg". In
Neuwrilsr wurde auch noch die „Erkrankung des Wald¬
bodens auf den Höhen des Calwer Waldes und seine Hei¬
lung" erörtert.

r Horb . Hier konnte Sanitätsrai Dr. med. Rosen¬
feld aus eine 25 jährige Tätigkeit als Hospital- und Armen¬
arzt zurückblicken.

r Horb . Von Hospitalverwalter Schanz wurden bei
den Felvern an der Altheinerstraße drei russische Gefangene
aufgegciffen. Bei Vernehmung der Gefangenen stellte sich
heraus, daß sie aus dem Gefangenenlager Mannheim einem
Gutshof in Huit bei Breiten zur Arbeit zugewiesen waren.

r Rotteuburg . An dem diesjährigen Psarrkonkurs,
der am Dienstag begonnen hat, beteiligen sich9 Kandidaten.

r Böblingen . Aas Amtsgericht hat gegen die
28 Jahre alte Dienstmagd Marie Eisenhardt von Sindel-
fingen wegen Gewerbsunzucht und Diebstahl im Rückfall
einen Steckbrief erlassen.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
Nagold , 17. Mai. Dieser Tage konnte ein Waggon

Eier von der Stadtverwaltung zum Verkauf gebracht wer¬
den. Sie wurden?,u 18^ das Stück abgegeben. Ferner
wurden auch wieder Kartoffeln zu 4.30 6̂ der Zentner
verkauft. Für diese Fürsorge der Stadtverwaltung darf sie
der dankbaren Anerkennung der Einwohnerschaft gewiß sein.

Letzte Nachrichten.
lSäminq « s .8 .6 .)

London, 17. Mai. WTB. Das Unterhaus hat
die dritte Lesung des Wehrpflichtgesetzes mit 250 ge¬
gen 35 Stimmen angenommen.

Amsterdam, 17. Mai. WTB. Ein hiesiges'Blatt
meldet aus London: Bon den 35 Abgeordneten, die gegen
die Dienstpflichtbill stimmten, gehören 26 der liberale»
und9 der Arbeiterpartei an. Das Gesetz wird in einem
Monat tn Wirksamkeit treten.

Frankfurt a. M., 18. Mai. Tel. Die Franks. Z.
berichtet aus Wien: Während man sich in Italien rüstet,
die Jahreswende der Kriegserklärung festlich z«
begehe», wurde für diese» Tag ein Erfolg Cador-
nas erwartet . Der General begab sich mit dem ge¬
samte« Hauptquartier und zahlreichen Reserven
vor einiger Zeit an die südöstliche Grenze Tirols.
Nun haben unsere Truppen dem General hier eine
zahlt werden. Der Spatzenkrieg der „allerhuldreichsten und
liebenswürdigsten Monarchin", wie sich die Kaiserin nennen
ließ, dauerte über zwanzig Jahre. Er wird 1762 in ver¬
schärftem Masse geführt und angeordnet, daß alljährlich
eine Tabelle, wieviel Spatzen jeden Orts in natura und
wieoikl an Geld abgeführt worden, einzusenden ist. Außer¬
dem muß berichtet werden wieviel Spatzen jeden Orts seit
dem Gesetz von 1749 geschaffen oder gefangen und wieviel
dasür ausbezahlt worden ist. Die Berichte fielen aber nicht
günstig aus. weshalb dis Regierung von Bretsgau aueschreibt,
sie haben mit besonderen Mißfallen ersehen wüsten, daß
auf den Befolg der Allerhöchsten Verordnung nicht mll der¬
jenigen'Verfänglichkeit gehalten werde, wie es dieser Gegen¬
stand erforderte Deshalb ordnet sie an, daß künftig jedem
Untertan, auch ohne Ausnahme des Taglöhners und hiemit
Rücksicht auf den Besitz wenig oder vieler Grundstücke.
5 Spatzenköpse für jedes Jahr zur Lieferung fest bestimmt
sein sollen. Für jeden nicht gelieferten Kopf muß der Saum¬
selige2 Kreuzer aus seinen Mitteln zur Strafe zahlen.
Als „leicht und wenig kostbare Art die Spatzen beizrrsangen".
wird die empfohlen, „die durch Anhängung der an dem
Boden durchlöcherten irdischen Häfen an die Häuser be-
schiehet." Der Spatzenkrieg ging zu Ende mtt der Kaiserin.
Der „Ulmer Bogel" hat sich früher vermehrt wie der Sand
am Meere und die Sterne des Himmels. Run soll ihm
wieder von regierungswegen an den Leid gegangen werden.
Hoffentlich mit mehr Erfolg als in den Tagen d-r „aller¬
huldreichsten und liebenswürdigsten Monarchin".



peinliche Uebrrraschuug bereitet. Am Ostnfer der
Erich tn einer Breite von SV Kilometer erfolgte der
plötzliche Ansturm der Verteidiger dieses Bodens,
der überall von Erfolg gekrönt war. Nach einer
überwältigenden Artilleriewirkung, so meldet der
Generalstab, wurden südlich von Rovreit bis südlich von
Borgo die ersten italienischen Stellungen im erste»
Ansturm genommen. Fast ei» ganzes Regiment
wurde gefangen genommen nebst SS Offizieren , viele
Geschütze und Maschinengewehre erbeutet. (N. T.)

Wien , 17. Mai. WTB. Der amtliche Bericht
meldet ssrner:

Starke Geschwader unserer Land - und Seeflng-
zeuge belegten vorgestern nacht und gestern srüh dis Bahn¬
höfe und sonstige Anlagen von Venedig , Mestre,
Corwous , Cividale , Udiue, Perla -Carnia und
Treviso ausgiebig mit Bomben. Allenthalben, insbeson¬
dere aber in Udine, wo etwa 30 feindliche Geschütze ein
vergeb'iches Abwehrfeuer unterhielten, wurde große Wir¬
kung beobachtet.

Frankfurt a. M., 18. Mai. Tel. Die Franks Z.

meldet aus Wien: Der Erfolg gegen die Italiener
wird von den Blättern oorwiegcnü zurückhaltend besprochen.
Bemerkenswert ist die überwältigende Artillerievor¬
bereitung. (N. T)

Köln, 18 Mai. Tel. Laut der Köln. Bolkszeiiung
berichten über Rovigno etngeirosfene Reisende: Oesterrei-
chisch-ungarische Flugz uge bewarfen am 15. Mai
nachts Venedig und Mestre mit Bombe «. Bann
flogen sie die Bahnstrecke entlang, während der Eilzug
9 Vs Uhr passierte, der zwei Prinzessinnen mit sich führte,
die sich in Mestre mit der Königin Elena trafen. Diese
traf in einem Sonderzug von Udine ein. Irr Mestre und
Venedig wurden die Flugzeugs heftig beschossen. Bis nach
Padua hin oernahm man die Explosionen. (N. T.)

Frankfurt a. M ., 18. Mai. Tel. Die Franks. Z.
meldet aus Kopenhagen: Dis dänischen Dampfer
„Peuusilvauia" und „Holmblad", die mir großen
Kaffeeladnngen nach Dänemark unterwegs waren, mußlen
ihre ganze Ladung in Newcastle löschen. Der Kaffee
wurde von den Engländern beschlagnahmt. Man befürchtet,

daß die Engländer vorläufig alle für Dänemark bestimmten
Kasfeeladungrn behalten werden. (N. T.)

Bern, 17. Mai. WTB. Nach einer Meldung wur¬
den bei einem Fliegerangriff aus Treviso 3 Personen
getötet und 6 verwundet.

London, l6 . Mai. WTB. Wie das Reutersche
Bureau berichtet verhandeln die britische und die griechische
Regierung über d?n Transport der serbischen Trup¬
pen nach Mazedonien. Eine Verletzung griechischen
Gebiets soll nicht stattfinden.

Amsterdam, 17. Mai. WTB. Ein hiesiges Blatt
berichtet aus niederländisch Indien, daß die Unruhen
unter den Matrosen m Soerabaja beendigt sind.

Familieunachrichten.
Gestorbe«.

Philipp Maier. Notgelder, in Altensteig.

Mutmaßt. Wetter am Freitag nnd Samstag.
Vorwiegend heiter und trocken, ragsüber warm.

S»r dir Schristleituag snsittrsmUch: R. Tschorn . — Druck und
Verlag der W. Zeiferlcheu Buchdrucker« (Karl Zaster). Nagold.

Reserve-Lazarett Nagold.
Wsrgebung

von Berpflegungsbedürfsiffen für die Zeit vom 1. Juli
bis 81. Dezember ISIS.

Vergeben wird die Lieferung— unter Vorbehalt sofortiger Kündi¬
gung für den Fall der Auslösung des Res.-Laz. — vor:

Fleisch, Schinken, Wurstwaren, Roggenbrot (Kriegsbroi).
Semmeln, Weizenmehl, frische Eier , Butter , Milch,
Salz , Gewürze, Zwiebeln, Weinessig, Salstöh - Bier in
Flaschen, natürliches Mineralwasser.
Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift„Angebote aus

Berpflegu agsbedürsniste"
bis 23 . Msi ISIS vor« . 10 Uhr

an das Res.-Laz Abteilung Waldrck einzureichen. Dieselben können
anstatt aus feste Preise auch aast den durchschnittlichen Marktpreis mit
entsprechendem Angebot lauten.

Die Bedingungen liegen im Geschäftszimmer tn Waldeck zur
Einsicht aus. >

Verfügung
des Stv. GelleralkMMM mi .K. W. Armeekorps.

Der Verkauf von PriLmrngläser aller Art, Ziel- und terrestrischen
Ferngläser, Gaiileischen Gläsern mit einer Vergrößerung von viermal
und darüber sowie der optischen Teile aller vorgenannten Gläser wird,
auch soweit sich solche im Privatbesitz befinden, verboten. Das gleiche
gilt für photographische Objektive in den Lichtstälken3.5 bis 6 und den
Brennweiten von mehr als 18 em. ;

Ausgenommen von diesem Verbot ist der Verkauf von Ferngläsern
an deutsche Hreresangehörigs, sofern diese eins mit Stempel und Unter»
schrist versehene Bescheinigung ihres T uppsnteils darüber ooriegerr, daß
dis Ferngläser zum Dienst bei der Truppe bestimmt sind. Die Be¬
scheinigung ist von dem Verkäufer aufzubewahren und auf Verlangen
der Polizeibehörden vorzuweisen. Weitere Ausnahmen sind nur mit
ausdrücklicher schriftlicher Genehmigung des stellvertretenden General¬
kommandos zulässig.

Zuwiderhandlungen werden, soweit nach den bestehenden Straf¬
gesetzen keine höheren Strafen verwirkt sind, aus Grind des preuß
Gesetze« über den Belagerungszustand vom 4. Funi 1851 in Verbindung
mit Artikel 68 der Reichsverfassung und dem Reichsgesetz vom 11. Dez.
1915 (RGBl. S . 813) mit Gefängnis bis zu einem Fahr, bet Annahme
mildernder Umstände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Stuttgart, den 12. Mai 1916.
Der stello. kommandierende General: (gez.) von Schaeser.

s . Gabenliste für den Bezirk Nagold.
Wettere Gaben sind eingegangen:
Aus Nagold. N. N. 3. durch Seminarrekior Dieterle von Semi- !

naristen 10, Seminaroberlehrer Weinbrenner5, Semtnaroberlehrsr Köbele,
1,53, Seminaristen 17.50, Fil . Barth monail. Rate 5. Ergebnis der
Sammelbüchsen von Monatssammlungrn 1595,98, Schulamtsverweser
Schöpfer 20 und 14. durch Frl . Kausler Ertrag eines Kinderliederkonzerch
80. durchG. W. Zaiser Ertrag einer Sammelbüchse 12,81 Amtmann
Mayer 10. Verlag des Gesellschafters Fordecungsnachlaß335.70.

Altensteig-Siadt. Sammlung 500, Gottlob Theurer, Sägwrrksbes.
und Frau 1000.

Bcrneck. DurchK. Pfarramt, Kriegsbetstundenopser 7,19.
Beuren. Durch K. Pfarramt Simmersfeld von Steeb 2, Groß-

hans 5, Mast 3. Seeger2, Großhans 5.
Evhausen. Kausm. Rall 1,50, Frl. Pflüger 1, Iohs . Schüttle

u. Co. 50. durch Schultheiß Denglrr von I . Spathels Buße in einer
Beleidigungssache 10.

Esslingen. Durch K. Pfarramt Monakspenden für Dez. 1915,
Januar uns Februar 1916 120, durchK. Ps -Ami Ktrchenopfer 16,95.

Emmingen. Schülersammlung 12.
Fünsbronn. DurchK. Pfarramt SimmersfeldN. N. 2, Wurster 1.
Gaugenwaid. Schultheiß Dürr 3. Gutsbes. Stein 1.
Iselshausen. N. N. 5.
Äohrdors. Bom Pfarramt 47.77, durch SchuUheißenamt Samm¬

lung 100, Pfarrer Rentschler 10.
Schönbronn. DurchK. Pfarramt Essringen, Kirchenopser8.05.
Simmersfeld. Pfarrer Schmidt monail. Raten 15. 15. 15, 15,

durchK. Psarromt von Seid5, N. R .4, Wurster1, Zieste1, Weideltch 2.
Sulz. DurchK. Pfarramt Sammlung 150.
Unterschwandorf. Durch Grmeindepfleger Ratber Sammlung3.20.
Uniertalhetm. Kalsers-Geburtstagsspende 42.
Walddorf. DurchK. Pfarramt Kriegsbetstundenopser 10, Kciegs-

betstundmopfer7, Bidelstundenopfer 6.

KRaum

j finden sofort Arbeit am
^subau Blank in Calw
! bei I . Bolest

Wagold.

Slhuhmcher-Sesüch.
Ein älterer oder

jüngererWeiler
kann sofort etn-

- - treten bei
Jakob Grüuinger,

Schuhmachern.
! Aslteres, erfahrenes, einfaches

Mädchen
"gesucht in kleine BLümiLusamilie bei
gutem Lohn. Gute Zeugnisse er¬
forderlich.

i Frau Oberamtslichter Hölder,
Calw.
Nagold.

Eine junge, starke

' verkauft
D . Brrrkhardt.

»»»»«»»»»»»»»»»»»»»NIM»»»»»»»DD»»»»»»»»»»»»»»»»»

von Vsri ««.
Aus Grund amtlichen Material« im

Maßstab 1 : 100000.
Bei der Wichligkei!, welche die

Kämpfe um Verdun haben, benutzt
man unzweifelhaft daheim als auch
im Felde gern eine Sonderkarte zur
Verfolgung der Kampfphasen!

Preis 40  Pfg.
Zu beziehen durch die

L »!8vr'86lie LuotttrülK.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>

smpävlrlt
k. V. 2»issr.KssLllMM

Emmingen, den 17. Mai 1916. j

Danksagung . !
Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller

und ehrender Anteilnahme beim Kranksein und
Hinscheiden unseres unvrrgeßl. teuren EntschlafenenI

3akob Renz !
satz.N wir alle» lret-m Brrwündlrn, Freunden!

A und Bekannten von hier und auswärts, wie auch!
E^füc den reichen Blumenschmuck und das letztej

Geleite zur Ruhestätte unseren innigsten Dank. Besonderen Dank!
auch dem Milt äroerein für seine Ehrung und dem Gesangverein!
für den erhebenden Gesang. ^

Ir? tiefem Schmerz.'
die trauende» Mcrdliednn.

Ich erhalte in nächsterZ'st Zufuhren in

und erbitte mir baldige Bestellungen.

//er/ -/ ».

ca kstslllllssoksii !
Kr ilöö lrtr.
lürrisv .. „ 1.80

Niederlage für Nagvid : Berg Schund.

In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die »

Bibliothek der Unterhaltung
und des WissensM

M jedem Büchcrliebhaber Gelegenheit zur Anlegung einer wirklich
W gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche ZK
Z8 Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücherei. — DerM
W lausende Jahrgang bringt Womane, KrzShlrmgev, allerlei ans M
M Wissenschaft, Kunst, Natur nnd Leven und berücksichtigt auch«
U die Kriegserergnisie. «
ZK Alls vier Wochen ein reich illustrierter in Lein -̂ M
M wand gebundener Wand für nur 75 Mennig . , M
U Zu beziehen durch X

8 G . W. Zaiser, BiWadlauz. Nagold, s
Union Deutsche Berlagsgesellschast, Stuttgart, Berlin, Leipzig. ^

Viepteljälvlirh löstest̂ mitllunrt-liffllienl»eil.^ k.tz5ü
ciuerb äieöuckhaacllungen

r I unä vom^üemec»Vei-Iag

Borrätig bei G . W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold
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